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Vey dem verwelckten Nlter
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Am 24. April des 1740. Jahres erfolgetem ſeligen Ableben
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Pomiſch-KPayſerlichen wohlbeſtalt geweſenen
KHauptmanns zu Suß,

Auf Frieſack, Wagenitz, Kriele, Landien, Bredickow,
Brieſen, Brunne, Haaae, Vietzenitz, Stechow, Lochow,

Manckmuß, Laßlich, Boberow, Grimme, Sandberge,
Zapeln, Mellen, Rambow, c.

Srb-Wenn-und Verichts-Kerrn,
Seinem im Leben geweſenen gnadigen

MAPATRONO,Seine beſondere Hochachtung ſowohl,

Als auch dem ſamtlichen

HochHIAdelichen Magenitzſchem Nauſe
Seinen geziemenden Reſpect zu erweiſen

Fohann Votthilff ochinckel,
Prediger in Brunne.

J 8
Brandenburg, Gedruckt bey Chriſtian Hallen, Konigl. Preuß. privil. Buchdrucker.



9

Ermodert immerhin, ihr hochgeprießne
Helden!

Laßt Bahre, Sarg und Grab, die Sie-
ges-Zeichen ſeyn.

Genug, ihr leuchtet noch durch euren
Tugend-Schein,

Sud, Oſten, Nord und Weſt wird euren Ruhm vermelden.
Der Lorbeer, ſo euch cront, grunt bis zu ſpate Zeiten,
Jſt gleich der morſche Leib dem Moder unterthan:
Laufft gleich der ſchnelle Fuß die finſtre Todten-Bahn;
Wird doch die Tapfferkeit euch neues Lob bereiten.
Jhr ſtreckt zwar in der Grufft den Reſt der welcken Glieder,
Und geht mit frohen Muth zu andern Hutten ein,
Wo dieſes Sterbliche erſt wird unſterblich ſeyn;
Doch ſingt die Muſen-Schaar euch tauſend Ehren-Lieder,
Und zeigt der ſpaten Welt, den Ruhm von euren Waffen:

Hier baut Calliope der Tugend einen Thron,
Dort ſpiegelt ſich an euch ein kluger Martis Sohn.
Hier muß die Billigkeit euch Ehr und Glantz verſchaffen;
Dort zwingt Apollens Chor die ſchon gedampften Seiten,
Und machet, daß der Creis der groß und breiten Welt,
Da ihr zur Aſche ſeyd, doch euren Ruhm behalt,
So muß Verſtand und Witz zum Ehren-Himmel ſchreiten,

So



So muß aus Aſch und Staub ein Phoenix auferſtehen,
Wenn den erblaßten Leib der Tugend Purpur ziert,
Und am verſchmitzten Sinn vom Pobel aufwarts fuhrt;
Die Tugend grunet ſtets, muß gleich der Leib vergehen.
Was ſonſt der Aberwitz des Pobels Reichthum nennet,
Zerflattert mit der Zeit durch die Verweßlichkeit,
Nur Tugend und Verſtand vergeht zu keiner Zeit;
Drum wer mit klugen Witz in ihren Schrancken rennet,
Erlangt das ſichre Ziel, und bricht die Sieges-Palmen,
Die keines Neiders Wuth verweßlich machen kan:
Man trifft ſie jederzeit in vollem Wachsthum an;
Es kan kein Unglucks-Nord ihr dichtes Gold zermalmen.
Wie glucklich ſind demnach der Tugend edle Sohne;
Jſt gleich der blaſſe Leeib mit Sand und Gruß bedeckt,
Und in das finſtre Grab der Sterblichkeit verſteckt;
Verehrt die kluge Welt doch ihre guldne Schone,
Und heißt die Sterblichkeit beſchamt zurucke gehen,
Wo jungſt ein tieffes Ach und herbe Wehmuth war,
Da ſiehet man nunmehr der Tugend Rauch-Altar,
Und am geweihten Schmuck in ſchonſter Ordnung ſtehen.

Drum iſt es ausgemacht, wer rechte Tugend liebet,
Verlachet gantz getroſt des Todes Bitterkeit,
Weil ihm der Ehren-Preis der ſpaten Welt geweiht,
Und ſeinen kalten Leib den ſchonſten Nachruhm giebet.

So grunt Dein edlerStam̃ auch nach den Lebens-Stunden,
Foch-KWohlgebohrnes Faupt!da Du zuGrabe gehſt,
Und vor des Hochſten Thron in weiſſer Seide ſtehſt.
Du ſtirbſt; nicht aber OU, vom Tode uberwunden,
Weil Dein geprießnes Lob zu allen Zeiten lebet;

Duſtirbſt, doch lebt Dein Ruhm, und reicht zum Sternen

Saal.
Ou ſtirbſt, und lebſt vergnugt in jenem Freuden-Thal,
Wornach Dein edler Sinn ſich jederzeit beſtrebet.

Der



Der Tugend Purpur-Schmuck beerantzet Deine Bahre,
Und zeiget jederman Dein holdes Ebenbild,
Woraus, O Herrlichkeit! ein ſuſſer Nectar quillt.
Drum cront ein ſpaterRuhm denSchnee der grauenHaare.
Du laſſeſt zwar den Leib ins duſtre Grab verſencken,
Und zeuchſt aus Sodoma in jenes Canaan:
Doch wer den hohen Werth der Tugend ſchatzen kan,
Wird OJLChH verewigen, und Deiner ruhmlich dencken.
Drum, Hoch und Werthes Fauswerbanne allesLeiden,

Zerreiß den Trauer-Flor, und dencke nur zuruck
An unſers Jeligen erſtrittnes hohes Gluck;
Ex kan in ſuſſer Ruh den muden Corper weiden,
Und in der Ewigkeit ein frohes Eden hoffen;
Drum gonnet, Weertheſte! dem Sterbenden die Rub,
Und deckt den tieffen Schmertz mit ſuſſer Freude zu,
Weil ER, wo ER gewunſcht, nunmehro eingetroffen.

Deiſcpiſf
ek

HDhiullul.
Geehrte! weinet nicht!

Da Euer werthes Haupt mit frohen Muth erblaſſet,
Und dieſe ſchnode Welt, als wie ein Kedar haſſet,

Weil Sein erſtorbner Mund zu Eurem Troſte ſpricht:
Gechrte! weinet nicht!
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